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Bergmannssagen aus dem sächsischen Erzgebirge. Hrsg, und bearbeitet von DIETMAR WERNER
unter Mitarbeit von EBERHARD NEUBERT. Leipzig, Deutscher Verlag für Grundstoffindu

strie, 1985, 2. durchgesehene Auflage 1986. 315 S., ill.

Der böse Advokat und andere V olkssagen utn Stände und Berufe aus dem Sächsischen. Hrsg, von

WALTER NACHTIGALL und DIETMAR WERNER. Berlin, Verlag Die Wirtschaft, 1986.

308 S„ ill.

Der pfiffige Bauer und andere Volkssagen um Stände und Berufe aus dem 7 hüringischen. Hrsg, von
WALTER NACHTIGALL und DIETMAR WERNER. Berlin, Verlag Die Wirtschaft, 1987,

312 S„ ill.

Die drei vorliegenden, ansehnlich gestalteten Sageneditionen enthalten Texte aus den mittleren
und südlichen Bezirken der DDR. In allen dreien geht es um Berufe im Spiegel der Sage.

Die zahlreichen im sächsischen Erzgebirge aufgezeichneten Bergmannssagen sind für solch eine
thematische Zusammenstellung sehr geeignet, bilden sie doch eine in sich geschlossene, lange tra

dierte Sagengruppe mit fest eingebundenen Erzähltypen und -motiven. Den Hauptmotiven ent
sprechend, gliedern die Herausgeber der Anthologie die Sagen in die Kapitel Über das Auffinden
der Bodenschätze, Aus dem Leben der Bergleute, Aus dem Leben der Bergherren, Über den Berg

geist, Über Walen und Venetianer, Über den Niedergang des Bergbaus, Die Sagen um das verlassene
Bergwerk und Der Bergbau in den Sagen über Orts- und andere Namen. - Voran gestellt ist eine

kurze Einleitung, in der mögliche Ursachen der Sagenbildung (z. B. besondere Vorkommnisse in der
Region) genannt werden und auf gattungsspezifische Besonderheiten der Sage hingewiesen wird
(z. B. auf die ständige, durch den Bewußtseinsstand der Menschen geprägte Tradierung und An
passung der Sagenstoffe). Die Herausgeber versuchen hier, wie auch in ihren den einzelnen Kapiteln
vorangestellten kleinen Einführungen, bewiesene oder vermutete Zusammenhänge mit der histori
schen Realität aufzuzeigen. Außerdem erläutern sie kurz ihre Bearbeitung der Texte, die sich im
wesentlichen auf die sprachliche Aktualisierung beschränkte.

Im Anhang werden dem unkundigen Leser ausführlich berg- und hüttenmännische Spezialbegriffe
erklärt. Dabei wird ihm ein interessanter Einblick in die Lebenswelt der Bergleute vermittelt;
ebenso werden Sprichwörter, alte Glaubensvorstellungen und Bräuche erläutert. - Unter jeder

Sage ist eine Zahl angegeben, die sich auf einen Titel mit dieser Zahl im Literaturverzeichnis be

zieht, d. h. die Quelle angibt.
In der zweiten Sagenpublikation „Der böse Advokat ..." (im folgenden Bd. 2) sind ebenfalls

Sagentexte aus älteren und jüngeren sächsischen Sammlungen sowie aus dem Gemeinschaftsarchiv

des Arbeitskreises „Sächsische Volkssage“ enthalten; die Anthologie „Der pfiffige Bauer...“ (im
folgenden Bd. 3) hingegen gibt fast ausschließlich Texte aus neueren thüringischen Sagensammlungen
wieder (von 34 Quellen sind 25 nach 1977 erschienen). Da in beiden Zusammenstellungen die Her
kunft der jeweiligen Sage nicht ausgewiesen wird und die Herausgeber sich auch selbst nicht dazu
äußern, kann über ihre Auswahl- und Bearbeitungsprinzipien im Grunde kaum etwas gesagt werden.
Bei der Lektüre der Sagen stutzte ich jedoch über die Äußerung eines Abtes zum wundertätigen
Klosterbäcker (Bd. 3, S. 100). Er sagte nämlich (wie ein Vergleich mit Ludwig Bechsteins Thüringer
Sagenbuch, Wien und Leipzig 1858, Teil 1, Nr. 146 ergab) nicht (wie Nachtigall und Werner zitie
ren) : „Du sollst des Klosters Abt sein, denn dein Glaube ist mächtiger als meiner! Walte in Segen
deines Doppelamtes!“, sondern „Du solltest. . und „Walte im Segen . .. !“ Die durchgehend kür

zende und umstellende Bearbeitung des Sagentextes soll hier nicht weiter besprochen werden; in
einigen Fällen scheint sie sogar vertretbar, um die Lesbarkeit zü erleichtern. Beim angeführten Bei

spiel wurde jedoch die Aussage des Textes verfälscht: Der Wundertäter behielt weiter das Doppel
amt des Bäckers und des Almosenverteilers, er wurde nicht Abt, wie es die Herausgeber darge

stellt haben. Das ist nur ein Beispiel (mehr Stichproben waren wegen der zeitaufwendigen Quellen
suche nicht möglich), es macht jedoch deutlich, daß der Umgang auch mit diesem Teil des kulturellen
Erbes Sorgfalt verlangt. Gerade ein „breitgefächerter Interessentenkreis“ (Bd. 2, S. 11), wer immer
damit gemeint ist, hat Anspruch auf die Wiedergabe der authentischen Aussage der Erzählungen.

Äußerst problematisch erscheint mir auch die Gliederung nach „Ständen und Berufen“. Sie war
bei den Bergmannssagen, wie erwähnt, gut anwendbar, da es sich dort meist um fest an diese soziale


